Worms  

Niemals auf Kuschelkurs

20.08.2011 - WORMS

Von Fabian Held
PUNKROCK Bei „Daddy:Wild“ ist der Name Programm / Mit viel Energie und Leidenschaft auf Bühne
„Daddy:Wild!“ ist die Art Band, bei der die Lautstärke der Musik ebenso ausschlaggebend ist wie ein korrekt gestimmter Bass. Bei der ein Bierchen ebenso dazugehört wie der Verzerrer zu E-Gitarren. Und der Proberaum der Band macht einen fast so rauen Eindruck wie die Stimme des Sängers Claus Sauder. 

„Daddy:Wild!“ geht nicht auf Kuschelkurs, sondern geht sein Publikum mit Punkrock, viel Energie und Leidenschaft auf der Bühne an. „Unsere Muttersprache ist Rock, unser Akzent Pop und unsere Leidenschaft ist Punk“, beschreibt Sänger und Gitarrist Claus Sauder die Musik des Quartetts. „Wie immer begann alles in der ‚Funzel‘“, erinnert sich Schlagzeuger Zasch an die Anfänge der Band. 2006 fing er an, mit Claus Sauder Musik zu machen. Mit etwas Überredung kam zu dieser Zeit auch der zweite Sänger und Gitarrist Daniel Schneider zu dem Projekt, Bassist Niklas Beisert folgte später. „Es gab nie Diskussionen über die Art Musik, die wir machen wollten“, so Sauder. 

Besuch im Probenkeller von „Daddy: Wild!“: Sascha Stockmann (Drums), Niklas Beisert (Bass), Claus Sauder (Gitarre und Gesang, mit Mütze) und Daniel Schneider (Gitarre und Gesang). Foto: pa / Pakalski

Einmal die Woche trifft sich „Daddy:Wild!“ in einem Keller, um neue Songs zu schreiben und alte zu üben. Vor Auftritte und immer, wenn es sich ergibt, gibt es zusätzliche Proben. Ihre Lieder schreiben die Bandmitglieder selbst. „Wir haben viele unterschiedliche Einflüsse, aber ich denke, man kann unsere Musik am ehesten Punkrock nennen“, so Bassist Niklas.

Auch im Studio waren die Jungs mehrfach. Einige Demoaufnahmen sowie ein Album sind erschienen. Derzeit arbeitet die Band an ihrer zweiten Studioplatte. Irgendwann im Laufe des nächsten Jahres soll sie erscheinen. „Wir haben bereits genügend Material gesammelt“, erklärt Gitarrist Daniel.

Zudem drehen die Wormser derzeit ein Video zu einem Lied. Wie alles andere produzieren „Daddy:Wild!“ dieses komplett selbst. Unterstützung bekommt die Gruppe dabei vom Bürstädter Jugendhaus sowie der dortigen Schulbetreuung „Bärenhöhle“. 

Jedes der Bandmitglieder hat abseits der Bühne einen Job oder macht eine Ausbildung. „Wenn man das bedenkt, waren wir schon ziemlich erfolgreich“, findet Sänger Claus. So spielten die Wormser unter anderem schon in Berlin und Bonn. Wie viele Auftritte sie insgesamt auf dem Kerbholz haben, wissen sie nicht. „Wir haben nie mitgezählt.“ Auch auf einen schönsten Auftritt können sich die vier Musiker nicht einigen. Das Gefühl, vor Leuten seine eigene Musik zu präsentieren, motiviere die Band ungemein, betont Bassist Niklas. Zwar haben sie in diesem Jahr schon 15 Auftritte hinter sich, doch es sollen in den nächsten Monaten noch möglichst viele weitere folgen. Am liebsten überregional. „Der springende Punkt ist, dass es in Worms sehr wenige Möglichkeiten für Bands gibt, Konzerte zu veranstalten. So können wir auch keine Austauschgigs anbieten“, ist Drummer Zasch enttäuscht. 

Zwar ist das Durchschnittsalter der Bandmitglieder nicht mehr ganz so jung wie etwa bei den Wormser Döftels, dennoch sind sie sich einig: „Wir nehmen unsere Musik sehr ernst, sind aber dennoch nicht verbissen.“ Bei „Daddy:Wild!“ steht der Spaß im Vordergrund.

